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25 Jahre Mauerfall und zehn Jahre EU-Osterweiterung – diese politisch bedeutsamen
Ereignisse haben auch die historische Osteuropaforschung grundlegend verändert.
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zuletzt vorher ungekannter Reisefreiheiten profitiert haben, zeigen ihre Stadtgeschich-
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Monumentalisierung, zur Repräsentativität oder zur Multikulturalität im osteuropäi-
schen urbanen Raum geben sie Einblicke in die Geschichte von Metropolen wie Prag,
Baku, Moskau oder St. Petersburg und regionalen Zentren wie Lemberg oder Irkutsk.
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Einleitung 

Lisa Bicknell/Benjamin Conrad

Die historische Osteuropaforschung konnte im Jahr 2014 auf zwei Jubiläen der 
jüngsten Zeitgeschichte zurückblicken, die neben ihrer unbestrittenen politi-
schen Bedeutung auch enorme Auswirkungen auf die Entwicklungen der Wis-
senschaftsdisziplin hatten: Das Ende der Teilung Europas jährte sich zum 25. 
Mal und die EU-Osterweiterung feierte ihren 10. Geburtstag.

Die Ereignisse der Jahre 1989 und 1990 stellten in verschiedensten geistes- 
und sozialwissenschaftlichen Disziplinen etablierte Vorgehensweisen und The-
orien in Frage. Weder der Fokus auf politische Entscheidungsträger noch auf die 
Dynamik großer sozialer Bewegungen konnte das Puzzle der Wende zur Gänze 
erklären. In den Geschichtswissenschaften suchte man nach neuen Ansätzen, die 
differenzierter argumentierten und auf interdisziplinäre Forschungen aufbauten: 
den Historischen Kulturwissenschaften. Das Aufkommen dieser und der Wan-
del in Osteuropa im Zuge des Epochenjahres 1989 boten und bieten zahlreiche 
neue Ansätze, Lokalgeschichte neu zu definieren.1 Zu den zentralen Neuerungen 
gehören die Untersuchung von Zentralität und Peripherie, Repräsentationsfor-
men städtischer Architektur sowie die Musealisierung und Monumentalisierung 
sowohl historischer Einzelereignisse als auch – im Sinne der longue durée – 
ganzer Epochen.

Was die praktische Forschung in den Archiven anging, eröffneten sich eben-
falls neue Welten. Während es zuvor mit großen Mühen verbunden war, die 
Schauplätze der eigenen Forschung aufzusuchen, war es für Historiker nie leich-
ter gewesen, Zugang zu den Schätzen dortiger Archive zu erhalten, als in den 
1990er Jahren. Während diese Freiheiten in Russland wieder schrittweise zu-
rückgeschraubt wurden und 2015 manchen Tiefpunkt erreicht haben, markierte 
die EU-Osterweiterung im Allgemeinen weitere Vorteile für Wissenschaftler 

1	 Eine Charakterisierung und Bibliografie der Forschungen zur osteuropäischen 
Stadtgeschichte der letzten 25 Jahre bietet jüngst Kohlrausch, 2015.
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mit diesem regionalen Fokus: Das visumfreie Reisen und unzählige Koopera-
tionen vereinfachten die Archivforschung und Auslandsaufenthalte in den bei-
getretenen Ländern enorm. Auch für Studierende und Nachwuchswissenschaft-
ler ergaben sich mehr Chancen für Auslandsaufenthalte, Exkursionen und den 
Spracherwerb vor Ort, der für diese Disziplin unentbehrlich ist. Die Autoren 
des vorliegenden Bandes haben ihr oft so erworbenes Wissen in ihren indivi-
duellen „Stadtgeschichten“ zusammengetragen und leisten so einen Beitrag zu 
einer neuen Form der kulturhistorischen Untersuchung des urbanen Raumes in 
Osteuropa.

Die Erforschung des urbanen Raums ist in der Geschichtswissenschaft ein 
epochen- und regionenübergreifendes Schwerpunktthema. Schon immer waren 
Metropolen und Städte Kristallisationspunkte neuer Entwicklungen. Dies gilt 
erst recht für die im langen 19. Jahrhundert mit der Industrialisierung einset-
zenden Urbanisierung. So wurde – um nur ein Beispiel aus den vielen Regionen 
Osteuropas herauszugreifen – die in der Zeit der Herrschaft Nikolaus I. geplan-
te Reform der städtischen Verwaltung Russlands selbstverständlich zuerst in 
der Hauptstadt St. Petersburg 1846 probeweise eingeführt,2 dann unter seinem 
Nachfolger Alexander II. auf weitere ausgesuchte Zentren des Imperiums, wie 
Moskau und Odessa ausgedehnt,3 ehe sie schlussendlich in modifizierter Form 
1870 in allen Städten des Reiches Einführung fand.4

Im 20. und beginnenden 21. Jahrhundert hat die Stadtgeschichte nichts von 
ihrer Funktion als Spiegel größerer gesellschaftlicher Entwicklungen, Probleme 
und Herausforderungen verloren. Die Anzahl an Forschungsfeldern im Bereich 
der Stadtgeschichte ist groß: Von der Durchmischung der Städte durch verschie-
dene Schichten, Nationalitäten und Religionsgemeinschaft sowie der Besetzung 
des öffentlichen Raumes durch Museen und Denkmäler reichen diese über Bau-
maßnahmen, Gärten und Grünanlagen, kommunale Sozial- und Wirtschaftspoli-
tik, Handels- und Verkehrsverbindungen sowie populäre oder elitäre öffentliche 
Manifestationen aller Art bis hin zum Einfluss von Protestbewegungen, dem 
Terrorismus oder gar Kriegen.5

2	 Hildermeier, 1986, S. 272f., Nardova, 2005, S. 9-14. Pol’noe sobranie zakonov 
Rossijskoj Imperii, Serie 2, Bd. 21, Nr. 19.721. 

3	 Herlihy, 1991, S. 151f., Hildermeier, 1986, S. 280.
4	 Pol’noe sobranie zakonov Rossijskoj Imperii, Serie 2, Bd. 45, Nr. 48.498. 

Hausmann, 2002, S. 45. Vgl. auch Häfner, 2004.
5	 Ein Panorama dieser Zugänge vereint der Sammelband Schlögel/Schenk/

Ackeret, 2007.
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Diese Heterogenität an Forschungsfeldern vereint der vorliegende Sammel-
band „Stadtgeschichten. Beiträge zur Kulturgeschichte osteuropäischer Städte 
von Prag bis Baku“6. Er hat – wie andere vor ihm – das Ziel, die positiven 
Einflüsse der Entwicklung der letzten 25 Jahre auf die Geschichtswissenschaft 
aufzugreifen. Die Autorinnen und Autoren sind zu großen Teilen junge Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler, die von den neuen 
Rahmenbedingungen beeinflusst wurden und profitiert haben. Viele der Beiträ-
ge stehen in einem Zusammenhang mit laufenden oder abgeschlossenen Qualifi-
kationsarbeiten – sei es durch die direkte Beschäftigung mit der Stadtgeschichte 
oder durch Expertise, die auf Forschungsaufenthalten in den dortigen Archiven 
erworben wurde. Der Querschnitt durch die unterschiedlichsten Städte und Me-
tropolen macht sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede deutlich.

Inhalt des Bandes und methodische Überlegungen

Die gesammelten Beiträge des vorliegendes Bandes lassen sich drei großen 
Gruppen zuordnen: Musealisierung und Monumentalisierung, Repräsentativität 
und Inszenierung sowie Multikulturalität im urbanen Raum. Die Beschäftigung 
mit diesen Themenfeldern ist eine wichtige Neuerung der kulturhistorischen 
Fragestellung, die in den für den Band vorgelegten „Stadtgeschichten“ als ver-
bindendes Element zu erkennen ist. Es wird deutlich, dass diese wiederkehren-
den Motive bei der kulturhistorischen Beschäftigung mit den Städten Osteuro-
pas besonderer Beachtung bedürfen.

Die Untersuchung von Musealisierung und Monumentalisierung liegt auf 
der Hand und ist gleichsam alles andere als banal. Musealisierung und gesell-
schaftliche Veränderungen wie den (mehr oder weniger) demokratischen Wan-
del in Osteuropa der letzten 25 Jahre gehen Hand in Hand. Hermann Lübbe 
bezeichnet Museen gar als eine „Rettungsanstalt kultureller Reste aus Zerstö-
rungsprozessen.“ Sie dienen somit als Foren, verlorene Orientierung zurückzu-
gewinnen: „Je mehr Vertrautes aus dem direkten Lebensumfeld verschwinde, 
desto stärker erodiere das eigene Selbstbild. Diesen Erosionsprozess könne das 
Museum in Teilen kompensieren, indem es Vertrautes aufbewahre und damit 

6	 Eine genaue Bestimmung des nicht ganz einheitlich bestimmten Begriffs 
„Osteuropa“ unterbleibt hier. In seinem Beitrag über Irkutsk und den Baikalsee 
von Julia Röttjer reicht dieser Band zudem einmalig über alle Definitionen von 
„Osteuropa“ hinaus. Dies möge der geneigte Leser den Herausgebern verzeihen, 
die auf diesen umfangreichen Beitrag nicht verzichten wollten!
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stabile Orientierung biete.“  Welch unterschiedliche Erkenntnisse sich aus die-7

sem Umstand ableiten lassen, zeigen die Beiträge von Svetlana Bogojavlenska 
und Maike Sach. 

Oft noch anschaulicher geschieht dies durch Monumentalisierung im offe-
nen Stadtbild, wobei festzuhalten ist, dass diese wie die Musealisierung, wenn 
nicht noch mehr, gewissen Orientierungsbedürfnissen geschuldet ist. Städte wie 
Warschau weisen sogar eine so flächendeckende Monumentalisierung auf, dass 
der Eindruck einer ganzen Stadt als Museum entstehen kann, was im Aufsatz 
von Lisa Bicknell gezeigt wird. Die Beiträge von Julia Röttjer und Elnura Jiva-
zada zeigen schließlich, dass es mitnichten nur Personen und Ereignisse sind, 
welche durch Monumentalisierung Orientierung, ja Identität stiften – ein für 
die Region zentraler Rohstoff (Erdöl) oder aber die „Verdenkmalung“ der ein-
zigartigen Naturlandschaft (Baikalsee) nehmen für die jeweiligen Städte bzw. 
Regionen einen ebenso großen Stellenwert ein.

Repräsentativität und Inszenierung sind in den modernen wie historischen 
Stadtbildern Osteuropas allgegenwärtig. Macht und Herrschaft zeigt sich in den 
ausgewählten Bauwerken – angefangen bei Palästen über Parlamentsbauten bis 
hin zu Botschaftsgebäuden. Dies wird in gleich vier Beiträgen deutlich, nämlich 
bei Alexander Bauer, Benjamin Conrad, Paul Friedl und Stefan Albrecht, wel-
che nicht zuletzt durch den Wandel ihrer Funktionen ganz eigene Geschichten 
erzählen. Gleichsam können im Kontext eines orthodoxen Panslawismus auch 
einer Kirche Funktionen der Machtdemonstration durch Inszenierung zugewie-
sen werden, was Alena Alshanskaya aufzeigt. Schließlich spricht aber auch das 
Gegenteil von Repräsentativität und Inszenierung – die bewusste oder unbe-
wusste Unsichtbarkeit – Bände, wie die Beiträge von Hans-Christian Petersen 
und Andreas Frings zeigen.

Die Geschichte Ostmitteleuropas als Korridor für Migration zeigt sich bis 
heute durch eine Vielfalt an Kulturen und Konfessionen. Besonders die Städte 
und Metropolen zeichnen sich durch eine Geschichte des Nebeneinander, im 
besten Fall des Miteinander aus. Die Auswirkungen dieser Multikulturalität 
auf Stadtbilder und -entwicklungen zeigen Martin-Paul Buchholz am Beispiel 
eines interkonfessionellen Straßenzuges in Vilnius und Hans-Christian Maner 
am Beispiel der kirchlichen Entwicklung in Hermannstadt und Iaşi. Christof 
Schimsheimer rundet den inhaltlichen Teil mit seiner Untersuchung zu den Part-
nerstädten Lembergs ab, in dem er zeigt, welche Bedeutung es haben kann, his-
torischer Teil der Vielvölkerregion Galizien zu sein. 

7	 Thiemeyer, 2013, S. 286.
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In ihrem Schlusskommentar zeigt Meike Hensel-Grobe schließlich die Bedeu-
tung des Lernens vor Ort im Rahmen der Schul- und Lehrveranstaltungsform 
der Exkursion auf, zu welcher dieser Band besonders anregen möchte.

Vielfalt und Pluralismus sind ein zentrales Phänomen der erforschten Großre-
gion. Diese schlagen sich zu Beginn des 21. Jahrhunderts nicht zuletzt in der 
Toponymie nieder: Während in früheren Werken, auch in Sammelbänden auf 
eine einheitliche, meist deutsche Benennung von Orts- und Landschaftsbezeich-
nungen Wert gelegt wurde, haben die Herausgeber dieses Bandes aufgrund der 
Heterogenität sowohl der Themen als auch der Herkunft der Autorenschaft die-
ser keine Vorgaben gemacht. Wie sinnvoll wäre es auch, entweder einerseits 
weitgehend ungebräuchlich gewordene deutsche Bezeichnungen wie Wilna, 
Reval oder gar Agram zu erzwingen? Andererseits kann ein Beitrag über die 
Geschichte einer bis vor wenigen Jahrzehnten von einer deutschen Bevölke-
rungsmehrheit gelenkten Stadt wie Hermannstadt kaum unter dem Namen Sibiu 
publiziert werden. Ebenso stellt die nach dem Zerfall des Ostblocks noch einmal 

Abb. 1: Karte Osteuropas mit den in diesem Band behandelten 
Städten mit Ausnahme des Baikalsees

Kartendaten: © OpenStreetMap-Mitwirkende, 2015
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größer gewordene Vielfalt an Ortsnamen, wie Bakı, Tbilisi oder Kyïv, eine Her-
ausforderung dar. In seltenen Fällen betrifft es sogar ganze Länder: Belarus oder 
Weißrussland? Der in diesem Buch beschrittene Weg des laissez faire ist des-
halb Absicht: Solange sowohl Belarus als auch Weißrussland das Land meinen, 
das im Westen Polen, im Norden Litauen und Lettland, im Osten Russland und 
im Süden die Ukraine zu Nachbarn hat, und nicht eine der beiden Formen eine 
pejorative Intention hat, sollte im Rahmen einer pluralistischen Wissenschaft 
beide Namen als treffend anerkannt werden.
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